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Alle Airbags lösten aus
TÜBINGEN. Unachtsamkeit war
die Ursache für einen Unfall am
Donnerstag auf dem Nordring.
Eine 26-jährige Nürtingerin war
dort gegen 14.30 Uhr mit ihrem
Ford in Richtung Stadtmitte
unterwegs. Zu spät erkannte sie,
dass auf Höhe der Einmündung
Sandweg ein 25-Jähriger mit sei-
nem VW an der roten Ampel

stand. Sie krachte mit so großer
Wucht ins Heck des VW, dass in
dem Wagen sämtliche Airbags
ausgelöst wurden. Der VW-Fah-
rer wurde leicht verletzt. Ein Ret-
tungswagen brachte ihn zur
Untersuchung und Behandlung
ins Krankenhaus. Den Sachscha-
den schätzt die Polizei auf rund
12 000 Euro. (pol)

Beim Hantieren mit Feuerwerk schwer verletzt
TÜBINGEN-HIRSCHAU. Mit
schweren Verletzungen musste
ein 41-jähriger Tübinger am Frei-
tagmorgen, gegen 10.45 Uhr,
vom Rettungsdienst ins Kran-
kenhaus gebracht werden.

Wie sich herausstellte, hatte
der Tübinger verschiedene Subs-
tanzen zur Herstellung eines
Selbstlaborats zusammenge-

mischt. Dabei kam es aus noch
ungeklärter Ursache zu einer
Verpuffung, bei der der Mann
schwerste Verletzungen an
Bauch und Händen erlitt. Er
musste notoperiert werden.

Nach den bisherigen Ermitt-
lungen der Kriminalpolizei dürf-
te der Mann für Silvester und
eine Familienfeier im Frühjahr

Pyrotechnik hergestellt haben.
Da in der Garage noch weitere,
nicht näher bekannte Substan-
zen lagerten, wurden Spezialis-
ten des Landeskriminalamtes
zur sicheren Entsorgung des
Materials hinzugezogen. Der
Sachschaden liegt bei circa
500 Euro. Die Kriminalpolizei
ermittelt. (pol)

Politik – Tübinger CDU-Bundestagsabgeordnete Annette Widmann-Mauz betont das Positive der Jamaika-Sondierungen

VON ARNFRIED LENSCHOW

TÜBINGEN. Annette Widmann-Mauz hat
leichte Magenprobleme. Nicht, dass ihr
die Jamaika-Sondierungen und jetzt das
Herumtaktieren auf den Magen geschla-
gen haben. Aber Tee ist doch eher das
Getränk der Wahl für sie. Es passt dazu,
dass es bei den Sondierungen mit der SPD
auch aufs Abwarten ankommt. Wenn es
denn mit der Großen Koalition klappen
sollte, so hat der vergangene und wohl
künftige Koalitionspartner SPD verlauten
lassen, wird es nicht an Weihnachten
sein, sondern an Ostern.

Dabei hat die Tübinger CDU-Bundes-
tagsabgeordnete Widmann-Mauz immer
wieder von Mitgliedern ihrer Partei und
deren Wählern im Kreis gehört: »Machet
nore.« Die Bürger werden ungeduldig
angesichts der Langsamkeit, mit der sich
SPD und CDU aufeinander zu bewegen.

Widmann-Mauz versteht durchaus die
schwierige Situation der SPD. Erst das
schlechte Wahlergebnis, das ihrer Ansicht
nach damit zu tun hat, dass die SPD ihre
Erfolge, mit denen diese durchaus zufrie-
den sein könne, nicht mit genügend
Selbstvertrauen vertreten habe. Dann das
Verhalten der SPD am Wahlabend, das sie
für falsch hält, als kategorisch erklärt
wurde, man gehe in die Opposition. »Über
neue Situationen muss man doch erst mal
nachdenken.«

»Eine Minderheits-
regierung wäre hoch-
spannend für die Medien,
aber nicht für das Land«

Der jetzt erfolgte Schwenk zu Verhand-
lungen wäre auch im Sinne der SPD-Wäh-
ler und deren Bedürfnis nach Klarheit und
Verlässlichkeit, meint sie. Das sei auch für
Europa geboten. Eine Minderheitsregie-
rung mit Zufallsmehrheiten kann sie sich
nicht vorstellen. »Das täte unserem Land
in der Mitte Europas nicht gut«, sagt sie.
Das erwartete Gezerfe und Gezerre der
etablierten Parteien wäre zudem Wasser
auf die Mühlen derer, die sagen, es klappt
nicht mit der Demokratie. Die würden
sich dann bestätigt fühlen. »Eine Minder-
heitsregierung wäre sicherlich hochspan-
nend für die Medien, aber nicht für das
Land.«

Ein wenig trauert Widmann-Mauz den
Jamaika-Sondierungen nach. Nachdem
der ideologische Ballast beiseitegescho-

ben worden war, »haben wir gute Ergeb-
nisse in den Arbeitsgruppen erzielt.« Im
Bereich Familie, den sie beobachtet hat,
war man sich schon einig, dass die wirt-
schaftliche Lebenssituation von Familien
nachhaltig verbessert werden muss. Beim
Thema »Innere Sicherheit« dagegen sei es
eine »schwierige Annäherung« mit »har-
ten Diskussionen« gewesen. Enttäuscht
ist sie von der FDP, die dann die Verhand-
lungen scheitern ließ. Trotzdem spricht
Widmann-Mauz davon, dass die Ergeb-
nisse der Sondierungen für die Jamaika-
Koalition als »Blaupause« für Verhandlun-
gen mit der SPD dienen könnten.

Was genau die CDU daraus überneh-
men will, das allerdings will sie sich mit
Blick auf die anstehenden Sondierungen
und Verhandlungen nicht entlocken las-

Blaupause für Gespräche mit der SPD

sen. Der von der SPD geforderten Bürger-
versicherung steht sie skeptisch gegen-
über. Da sieht sie noch zu viele Probleme,
genau wie beim Braunkohleausstieg, wo
erst dafür gesorgt werden müsse, dass die
Menschen in den Abbaugebieten eine
andere Perspektive bekommen. Bei ande-
ren Themen wie soziale Sicherheit und
gute medizinische Versorgung im ländli-
chen Raum lässt sich ihrer Meinung nach
mit der SPD Konsens erzielen. Auch bei
den jüngsten Protesten des Pflegeperso-
nals sieht sie keinen Konflikt mit den
Genossen. Zwar will sie sich nicht in Tarif-
auseinandersetzungen einmischen. Aber
was die bisherige Regierung schon
geplant hat an Vorgaben für Mindestper-
sonal, dürfte nicht sehr weit von den Ge-
werkschaftsforderungen entfernt sein.

Allerdings hat sie bei den Kliniken
auch negative Erfahrungen gemacht,
wenn es um Verbesserungen der Betreu-
ungssituation ging. »Das Geld kommt nie
dort an, wo es hin soll: beim Personal«,
sagt sie mit Verweis darauf, dass bereitge-
stelltes Geld oft in Geräte oder Baumaß-
nahmen fließt. »Ich bin es leid, ständig
damit konfrontiert zu werden.« Daher soll
es bei den neuen Regelungen, die im Som-
mer kommen sollen, die Pflicht zum
Nachweis geben, dass das Geld fürs Per-
sonal verwendet wird.

»Einige werden sagen:
O Gott, jetzt muss man
wieder so viel Sozialpolitik
machen. Das wird teuer«

»Personaluntergrenzen halte ich für
absolut richtig«, stimmt Widmann-Mauz
grundsätzlich auch einer weiteren
Gewerkschaftsforderung zu. Entschei-
dend ist für sie, ob jemand allein im Ein-
satz ist oder Kollegen dabei hat. Pflege-
kräfte haben ihr geschildert, dass sie
regelrecht Angst haben vor dem Allein-
Dienst in Palliativstationen, wo also
Patienten in der letzten Lebensphase
sind. »Nachts wird auch gestorben«, weist
Widmann-Mauz auf den körperlichen
und seelischen Stress hin, dem die dort
Arbeitenden ausgesetzt sind, sodass es
verständlich sei, dass lieber in die Tages-
schicht gewechselt werde. »Das sind auch
Ursachen für Pflegemangel.«

Alles Themen, mit denen sie als Staats-
sekretärin im Gesundheitsministerium
bestens vertraut ist und daraus auch Pro-
jekte für andere politische Themenfelder
ableitet. Etwa was zu lange bürokratische
Prozesse betrifft, die es nicht nur bei der
Zulassung neuer Behandlungsverfahren
gibt, sondern auch im juristischen
Bereich, wenn zwischen Tat und Urteil
eineinhalb Jahre vergehen. »Das ist den
Bürgern nicht vermittelbar.« Oder die
Hemmnisse beim zügigen Bau neuer
Wohnungen verbunden mit der Frage,
wie das Bauen verbilligt werden kann.
»Das ist sicherlich ein Thema, das sich
lohnt, in einer großen Koalition neu zu
denken.«

Sie weiß aber auch, dass eine Große
Koalition nicht die Dauerlösung ist und in
ihrer Partei auch auf Skepsis trifft. »Der
eine oder andere bei uns sagt jetzt: O Gott,
jetzt muss man wieder so viel Sozialpoli-
tik machen. Das wird teuer.« (GEA)

Hat viele Argumente gegen eine Minderheitsregierung: Die Tübinger CDU-Bundestagsab-
geordnete und parlamentarische Staatssekretärin Annette Widmann-Mauz. FOTO: STÖHR

Museen – Teils auch über
Weihnachten geöffnet

KREIS TÜBINGEN. Über Weihnachten ins
Museum? Einige Ausstellungen können
auch an den Feiertagen bestaunt werden.
Mit der Modellbahn-Schau »Märklin Mus-
terzimmer im Turm der 30er-Jahre« war-
tet zum Beispiel das Museum Boxenstop
in der Brunnengasse in Tübingen auf.

Gemeinsam mit dem Unternehmen
Walter Eisenbahnen aus Leonberg wer-
den Highlights aus der umfangreichen
Märklin Produktpalette der 30er Jahre
ausgestellt. Gezeigt werden ausschließ-
lich Originale: Lokomotiven und Wagen
in den Spurweiten I, 0, 00 sowie Flugzeu-
ge, Autos, Schiffe, Bahnhöfe und Zube-
hör. Darunter sind ganz rare Stücke: das
Märklin Krokodil in den Spurweiten I und
0. Aber vor allem die größte Lokomobile,
die Märklin je gebaut hat. Sie war 1930,
mit 500 Reichsmark, das weitaus teuerste
Spielzeug im Märklin-Programm. Zu
sehen ist die Schau noch bis 25. März.

Heute, Samstag, 23. Dezember, ist von
10 bis 14 Uhr geöffnet, von 25. bis 30.
Dezember von 10 bis 17 Uhr, an Silvester
ist geschlossen. Von 1. bis 7. Januar macht
der Boxenstop von 10 bis 17 Uhr auf.

Krippenschau in Rottenburg

Eine weitere besondere Sonderausstel-
lung ist im Hohenzollerischen Landes-
museum, Schlossplatz 5, in Hechingen zu
sehen: »Nostalgische Zeitreise – Histori-
sche Kaufläden und Puppenstuben«. Sie
zeigt Kaufläden, Puppenstuben und Pup-
penküchen der Sammlerinnen Gerda
Barth und Ursula Ullrich.

Zu sehen sind auch Objekte, die bisher
noch nicht öffentlich ausgestellt wurden,
wie ein Ensemble aus dem Biedermeier,
eine Apotheke oder eine Puppenstube der
Mutschler-Schwestern aus dem Gasthaus
Bären in Hechingen. Bewundert werden
kann die Ausstellung bis zum 8. April. Das
Museum ist von Mittwoch bis Sonntag
sowie an Feiertagen von 14 bis 17 Uhr ge-
öffnet, allerdings nicht am 24. und 25.
Dezember und am 31. Dezember sowie
am 1. Januar und 30. März.

Sumelocenna, das Römische Stadtmu-
seum in Rottenburg, ist regulär dienstags
bis freitags von 10 bis 12 und von 14 bis
16.30 Uhr, Samstag, Sonntag und an Feier-
tagen von 10 bis 16.30 Uhr geöffnet. Am
24. und 25. Dezember ist ebenso
geschlossen wie am 31. Dezember und 1.
Januar.

Das Sülchgau-Museum in der Zehnt-
scheuer in Rottenburg hat regulär diens-
tags, donnerstags und sonntags von 15 bis
17 Uhr geöffnet, am 24. und 31. Dezember
bleibt es zu. Die Krippenausstellung ist
dienstags bis sonntags von 14 bis 17 Uhr
zu sehen, an Weihnachten ist geöffnet, an
Heiligabend und Silvester geschlossen.

Das Holzschnitt-Museum Mössin-
gen-Öschingen bleibt bis einschließlich
15. Januar zu. Auf Anmeldung
(07473 6339) sind Führungen auch wäh-
rend der Winterpause möglich. (GEA)

Die Märklin-Matterhornbahn im Museum
Boxenstop in Tübingen. FOTO: PR

Modellbahn und
Puppenstube

Johanniter Tübingen

Hilfspakete für
Südosteuropa

Helferinnen und Helfer der Johanniter
waren im Supermarkt Kaufland in Tübin-
gen, um die Bevölkerung über die Hilfsak-
tion »Johanniter-Weihnachtstrucker« zu
informieren. Lebensmittelspenden und
auch erste Hilfspakete, gefüllt mit Grund-
nahrungsmitteln und Hygieneartikeln,
wurden am Stand der Johanniter abgege-
ben, um die Hilfsaktion zu unterstützen.
»Die Resonanz in der Bevölkerung ist
überwältigend«, berichtet Daniela Hsieh,
ehrenamtliche Ortsbeauftragte in Tübin-
gen. »Es ist so schön zu erleben, wie gerne
sich die Menschen hier in Tübingen an
der Hilfsaktion beteiligen. Viele kamen
nach ihrem Einkauf und haben uns zwei
Päckchen Nudeln oder Zahnbürsten
gebracht«, so Hsieh weiter.

Seit 1993 bringt die Hilfsorganisation
mit der Aktion »Johanniter-Weihnachts-
trucker« jedes Jahr Ende Dezember Tau-
sende gespendeter Hilfspakete mit Grund-
nahrungsmitteln zu Not leidenden Kin-
dern, Familien, alten Menschen und

Menschen mit Behinderung nach Südost-
europa. »Jedes Päckchen ist ein Zeichen
der Hoffnung und löst vor Ort mehr als
nur Dankbarkeit aus. Die Menschen spü-
ren, dass wir sie in ihrer Not nicht verges-
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Erfolgreiche Lebensmittelsammlung beim Supermarkt. FOTO: PR

sen«, so Hsieh. Zwischen Weihnachten
und Silvester werden die Pakete – in den
letzten Jahren waren es über 56 000 – in
Kinder-, Alten- und Behindertenheimen,
in Armenküchen, Roma-Siedlungen und

entlegenen Bergdörfern an Bedürftige in
Rumänien, Albanien und Bosnien ver-
teilt. (v)
www.johanniter.de/weihnachtstrucker

BW-Bank/Neckar-Alb

2 500 Euro fürs
José-Carreras-Haus

Die Niederlassung Unternehmenskun-
den Neckar/Alb der Baden-Württember-
gischen Bank (BW-Bank) unterstützt den
Förderverein für krebskranke Kinder
Tübingen mit einer Weihnachtsspende in
Höhe von 2 500 Euro. Konkret fließt das
Geld ins José-Carreras-Haus – ein Eltern-
haus, in das sich Eltern, Großeltern und
Geschwister von an Krebs erkrankten
Kindern einmieten können, während die-
se in der Klinik behandelt werden.

Als »Heimat auf Zeit« schafft das Haus
eine Atmosphäre, in der die Eltern durch-
schnaufen und sich austauschen können.
»Wir wollen damit gezielt eine wichtige
Einrichtung für Menschen in einer beson-
ders schwierigen Lebenslage unterstüt-
zen«, erklärt Niederlassungsleiter Gerd
Hägele. (v)

TÜBINGEN. Sachschaden von rund 9 000
Euro gab es bei einem Verkehrsunfall am
Donnerstagabend am Kreisverkehr der
Dorfstraße mit der Nürtinger Straße. Ein
40-jähriger VW Golf-Fahrer war kurz vor
18 Uhr in den Kreisel eingefahren, ohne
auf den bereits darin befindlichen Golf
eines 34 Jahre alten Mannes zu achten.
Verletzte waren bei der Kollision nicht zu
beklagen. Beide Fahrzeuge blieben fahr-
bereit. (pol)

Vorfahrt missachtet
im Kreisverkehr


